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darüber hinaus eine relativ große Anzahl von 
Säugetieren, Reptilien und Amphibien profitiert. 
Als weiteres Ergebnis halten die Autoren fest, dass 
die Verbreitungsgebiete als gefährdet eingestufter 
Tierarten durch SPAs besser abgedeckt sind als 
die nicht gefährdeter Spezies. Eine Erklärung für 
diesen Befund könnte die Tatsache liefern, dass 
gefährdete Arten in der Regel kleinere Verbrei-
tungsgebiete haben, die eben deshalb zu einem 
größeren Anteil in Schutzgebieten liegen.

Im Strategischen Plan 2011–2020 für den Erhalt der 
Biodiversität haben sich die Vertragsstaaten der 
Biodiversitätskonvention 20 Kernziele (Aichi Biodi-
verstity Targets) gesetzt. Eines dieser Ziele besagt, 
dass bis 2020 mindestens 17 Prozent der Land- und 
Binnenwassergebiete, insbesondere Gebiete von 
besonderer Bedeutung für die biologische Vielfalt 
und für die Ökosystemleistungen, durch effektiv 
und gerecht gemanagte, ökologisch repräsenta-
tive und gut vernetzte Schutzgebietssysteme und 
andere wirksame gebietsbezogene Erhaltungs-
maßnahmen geschützt und in die umgebende 
Landschaft integriert werden muss. Diesem Ziel 
könnten die EU-Staaten durch die Aufnahme der 
bislang nicht zu Schutzgebieten deklarierten IBAs 
in das Natura 2000-Netzwerk gerecht werden; da-
durch würden sich die geschützten Gebiete von 
derzeit 12,5 auf 17,3 Prozent der Landfläche erhö-
hen. Darüber hinaus wollte das Team um Aija Kuk-

kala ausloten, wie sich das Schutzgebiete-Netzwerk 
möglichst effektiv ausweiten ließe, um die Verbrei-
tungsgebiete gefährdeter Tierarten noch besser 
abzudecken. Ihre Berechnungen zeigen: Mit der 
Vergrößerung des SPA-Netzes auf zusätzliche 4,5 
Prozent der EU-Landfläche ließen sich 40,4 Pro-
zent – also fast das Doppelte von derzeit 22,9 
Prozent – der Verbreitungsgebiete gefährdeter 
Vogelarten abdecken und auch ein deutlich hö-
herer Anteil der Verbreitungsgebiete von Säugern, 
Reptilien und Amphibien erfassen. Am besten ge-
eignet sind nach Einschätzung der Autoren Ge-
biete im Süden der EU sowie an ihren nördlichen 
und östlichen Grenzen.

Mehr
kukkala, a. S. et al. (2016): Coverage of vertebrate 

species distributions by Important Bird and Biodi-
versity Areas and Special Protection Areas in the 
European Union. – Biological Conservation 202: 
1–9; www.sciencedirect.com/science/article/pii/
S0006320716303135.

Der Strategische Plan 2011–2020 für den Erhalt der  
Biodiversität und die 20 Ziele zu seiner Umsetzung 
werden vom Bundesamt für Naturschutz online vor-
gestellt: www.bfn.de/themen/biologische-vielfalt/
uebereinkommen-ueber-die-biologische-vielfalt-cbd/ 
instrumente-und-mechanismen-der-cbd/strategischer- 
plan.html.

Neue Studien zu OutdoorAktivitäten und 
der Fluchtdistanz von Vögeln

(Gerti Fluhr-Meyer) Die Fluchtdistanz ist ein beliebtes Maß, um die Auswirkung von Störungen auf 
Vögel festzustellen. Es handelt sich dabei um die Entfernung, ab der Individuen bei Annäherung von 
Menschen oder anderen Störfaktoren die Flucht einleiten. Aktuelle Studien haben die Fluchtdistanzen 
von Vögeln in Reaktion auf menschliche Freizeitaktivitäten untersucht und daraus Empfehlungen zum 
Schutz und zur Ausweisung von Schutzzonen entwickelt.

Joggen stört Vögel mehr als normales Gehen – 
das ist das Ergebnis einer australischen Studie. 
Wissenschaftler verglichen die Auswirkungen von 
Jogging und einfachem Gehen auf die Fluchtdis-
tanzen von Vögeln auf der Mornington Peninsula, 
einer Halbinsel 75 km südlich von Melbourne.  
Bei acht von zehn untersuchten Vogelarten flogen 
die Individuen bei der Annäherung von Joggern 
früher weg als bei normal gehenden Personen. 
Die Tiere zeigten bei Joggern außerdem intensi-

vere Fluchtreaktionen (Wegfliegen statt -laufen). 
Jogger tauchen schneller im Sichtfeld der Vögel 
auf und verursachen größeren Lärm als Spazier-
gänger. Die Forscher empfehlen deshalb, nicht nur 
die Art eines eventuell störenden Reizes zu regu-
lieren, sondern auch dessen Geschwindigkeit.

Auch in einem sogenannten Ramsar-Gebiet, also 
einem Feuchtgebiet von internationaler Bedeu-
tung für Watt- und Wasservögel, an der Küste 
Nordspaniens wurden Fluchtdistanzen untersucht. 

http://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S0006320716303135
http://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S0006320716303135
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Abbildung  Störungen 
durch Freizeitaktivitäten: 
Ein einzelnes Kanu kann 
Hunderte von Vögeln 
aufscheuchen (Stephan 
Trösch).

Ziel war, artspezifische Pufferzonen für überwin-
ternde Vögel entlang der Routen touristischer 
Boots touren zur Vogelbeobachtung durch die 
Wasserläufe im Watt festzulegen. Auf der Grund-
lage von in den Jahren 2006 bis 2008 und 2012 
bis 2015 gemessenen Fluchtdistanzen berechne-
ten die Wissenschaftler eine generelle Pufferzone 
von 100 m sowie artspezifische Pufferzonen zwi-
schen 41 und 211 m.

Australische Wissenschaftler verglichen den Ein-
fluss von Kanufahren als Freizeitsport und Spazie-
rengehen auf die Vogelwelt in Feuchtgebieten 
Nordwest-Queenslands. Kanufahrer können dort 
in Gebiete vordringen, die für Autofahrer und Fuß-
gänger unzugänglich sind. Für 13 untersuchte Vo-
gelarten konnten sie zeigen, dass Kanufahrer sich 
diesen weiter nähern können als Fußgänger. Ähn-
lich wie in der Studie im spanischen Ramsar-Gebiet 
(Pufferzone von 100 m für Boote zur Vogelbeo-
bachtung) errechneten die australischen Forscher 
einen für Kanufahrer in den Untersuchungsgebie-
ten einzuhaltenden Abstand von etwa 90 Metern.

Eine Gesamtschau von 17 bislang veröffentlichten 
Untersuchungen und Gutachten der Staatlichen 
Vogelschutzwarte Niedersachsen untersucht den 
Einfluss von Kitesurfen auf Wasser- und Watvögel. 
Die umfangreiche Studie enthält Übersichten über 
die Fluchtdistanzen verschiedener Vogelarten zu 
Kitesurfern und anderen Freizeitaktivitäten. Die 
Ergebnisse zeigen, dass manche Vogelarten allge-
mein stark auf Kitesurfer reagieren und schon auf 
große Distanz Alarmverhalten zeigen oder flüchten, 
während andere die Sportart selbst in relativ ge-
ringer Entfernung tolerieren. Grundsätzlich stellt 
Kitesurfen für Vögel, denen die Sportler auf offe nem 
Wasser begegnen, eine stärkere Störquelle dar, als 
für Vögel, die am Ufer der Gewässer oder im Watt 
rasten. Übertroffen wird Kitesurfen hinsichtlich sei-
ner Störwirkung lediglich von motorbetriebenen, 
schnell fahrenden Booten. Aus den Ergebnissen 

folgert der Autor, dass wertvolle Lebensräume 
von Wasser- und Wattvögeln vor Kitesurfern ge-
schützt werden müssten und die Sportart in 
Gebieten mit rechtlichem Schutzstatus verboten 
werden sollte.

Grundsätzlich gilt: Wissenschaftliche Erkenntnisse 
zu Fluchtdistanzen sind eine wichtige Grundlage, 
um Schutzmaßnahmen festzulegen und Schutz-
zonen auszuweisen. Sie können jedoch nicht ein-
fach übertragen werden. „Fluchtdistanzen sind art-
spezifisch und hängen von vielen weiteren Fak-
toren ab“, sagt Michael Schaad, Mediensprecher 
an der Schweizerischen Vogelwarte in Sempach. 
Entscheidend sind unter anderem die lokalen Ver-
hältnisse, die Jahreszeit und die Lebensphase (Brut-
zeit, Revierbildung, Gefiederwechsel und Ähnli-
ches). Klar muss auch sein: Flucht ist die stärkste 
und auffälligste Art von Vögeln, auf Störun gen zu 
reagieren. Wenn ein Vogel scheinbar ruhig auf 
seinem Nest sitzen bleibt, bedeutet das nicht, dass 
er unbeeinflusst ist! Auch wenn keine sichtbare 
Reaktion erfolgt, können sich Herzschlagraten än-
dern oder Stresshormone ausgeschüttet werden.

Mehr
leThleaN, h. et al. (2017): Joggers cause greater avian 

disturbance than walkers. – Landscape and Urban 
Planning 159: 42–47.
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